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Mbonnementöpreid für Lodz: 
Juhrlich 8 Abl., Halb. 4 MEI, viertell. 2 bl. pränumerande, 


Bür Auswärtige mit Poſtverſendung: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., Halbjäprlih 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeranbo. 


Preis eined Etemplark 5 Kop. 


Hotel Mannteuffel. 


Mala VORTRAG 


des benannten Warſchauer Orcheſters 
unter Direction des Herrn 


Adolph Sonnenfeld. 


Heute Sonnabend wird auf allgemeines 
Verlangen wiederholt: 


Polniſcher Fomnponiſten-Abend. 
Sonntag: Abſchieds-Soiree 


| mit ganz neuem Programm. 
Anfang 8 ½ Uhr, Sonntag 7½ Uhr Abends. 
Auf allgemeinen Wunfch iſt der 
Eintrittspreis auf 30 Kop. erniedrigt 
worden. 
Der Eintritt zur Altane iſt frei. 


iſche 
Auſter n 
und Körbchen, 
vorzüglichſtes Deſſert⸗Gebück 


a6 Kop. 
vier Mal täglich friſch in 
Wüstehube's Conditoreien. 


JA ban 5. 


Moskau. Unter fürchterlichen Qualen 
erlag nach den „P. B.“ im Haufe Shurawljew 
im Koſſol Pereulok (Suſchiſch. Stadtth.) der 
11Ijährige Sohn des Schneiders Iwanow der 
Waſſerſchen. Der erſt eine Stunde vor dem 
Tode des Knaben herbeigeruſene Arzt vermochte 


Dir Eh 


re Bädern, 


Noman 
von 


Ewald Auguſt König. 


(19. Fortſetzung.) 

„Einen ſchönen Augenblick habe ich we⸗ 
nigſtens erlebt,“ ſagte fie leiſe, indem ſie 
ſtehen blieb und zu ihm auſſchaute, „er 
wird mir noch lange im Gedächtniß bleiben. 
Nun aber geben Sie mir wieder Ihren 
Arm, Margot wird uns ſuchen, fie kann im 
nächſten Augenblick uns begegnen, dann wäre 
des Spottens kein Ende.“ 

Er neigte ſich zu ihr nieder, ihre brau⸗ 
nen Augen ſchauten ihn glückſtrahlend an, 
nur eine Selunde lang berührten ſeine Lip⸗ 
pen flüchtig die ihrigen, dann zog ſie haſtig 
das Haupt zurück und im nächſten Augen⸗ 
blick ſchritten ſie Arm in Arm weiter. 

„Exit Donnerſtag!“ ſeufzte er. „Kön⸗ 
nen Sie den Termin nicht kürzer ſtellen?“ 

„Drängen Sie mich nicht,“ bat ſie 
ſichtbar verwirrt, „wenn ich es könnte, würde 
ich es gerne thun.“ f 

Sie hatten die Wagen bald erreicht, 
dort wurden ſie ſchon erwartet, aber die 
Befürchtung Hortenſe's erfüllte ſich nicht, 
Margot war ſchweigſam, aber nicht un⸗ 
freundlich. 

Sie nahm freilich wieder in demſelben 
Wagen Platz, in dem Hortenſe ſaß, aber 
diesmal leiſtete Frederic Lachard feinen 
Töchtern Geſellſchaft, Henri Duchatel und 


Sturmangriff machen zu 


Sonnabend, den 13. (25.) Mai 


dem Schwerleldenden keine Linderung zu ver⸗ 
ſchaffen, da hier ärztliche Hilfe ſchon zu ſpät 
kam. Nur mit Mühe konnten mehrere Per ⸗ 
ſonen den Kranken, der heftig um ſich bi, 
auf dem Bette nlederhalten, bis der Tod 
bald darauf den Lelden des unglücklichen 
Knaben ein Ende machte. Die näheren Um⸗ 
ſtände des ſchrecklichen Endes des Knaben ſind 
ſolgende: Eine Einwohnerin des Hauſes 
Shurawljew hlelt nicht weniger als acht 
Zimmerhunde. In der dritten Faſtenwoche 
wurde der Knabe von einem der auf dem 
Hoſe ſich tummelnden und toll gewordenen 
Köter gebiſſen, worauf man zwar ſogleich 
ſämmtliche acht Hunde erſchlug, nachläſſiger⸗ 
weiſe aber weder der Polizei von dem Vor⸗ 
fall Meldung machte, noch dem Knaben 
ärztliche Behandluag angedeihen ließ. Erſt 
als die ſicheren Anzeichen der Waſſerſcheu 
auftraten, ließ man den Polizelarzt herbeis 
rufen, der natürlich unter den oben erwähn⸗ 
ten Umſtänden dem Knaben nicht mehr helfen 
konnte. 

Laut anderer Meldung war, wie die 
„M. D. Ztg.“ ſchreibt, der an Waſſerſcheu 
umgekommene Knabe der Sohn einer Klein⸗ 
bürgerin Irſimow und war nicht ſchon vor 
etwa 5 Wochen, ſondern erſt Ende voriger 
Woche von einem tollen Hunde gebiſſen wor⸗ 
den. Bezüglich feines ſchrecklichen Todes ſtim⸗ 
men belde Berichte über ein. 

Charkow. Ueber einen Fall wunderbarer 
Bewahrung wird aus Charkow berichtet.: 
Auf dem Bahnhofe der Aſowſchen Bahn ſchoß 
am 2. Mal der Hausbeſitzer Schapowalow 
aus nächſter Nähe auf ſeinen Verwandten, 
den Reſerve⸗Rittmeiſter Ugrinſti, Controleur 
der Bahn. Die Kugel durchſchlug zwar die 
Kleider, wurde aber durch ein kupfernes 
Kreuz aufgehalten, das Ugrinſki auf der 
Bruſt trug, ſo daß derſelbe ohne Verletzung 
davonkam. Schapowalow wurde verhaftet. 

Odeſſa. In den Odeſſaer Eiſenbuhnwerk⸗ 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
Nedaktlon und Expedition: Neuer Ring 6. 


Mannıkripte werden uicht gerüngefisät, 
Nedaktiong⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


flätten iſt nach der „O. Z.“ biefer Tage das 
Denkmal zur Erinnerung an die Ueberſchrei⸗ 
tung der Donau von dem ruſſiſchen Heere 
im Jahre 1828 unter der Leitung des Kal⸗ 
ſers Nikolai I. vollendet worden. Dasſelbe 
iſt aus lauter Eiſen zuſammengeſtellt. Es 
beſteht aus einem Sockel, welcher 16%, Fuß 
im Quadrat hat. Auf den vler Ecken des 
Sockels ſtehen eroberte türkiſche Kanonen, 
welche eine abgeſtumpfte Pyramide tragen. 
Das ganze Denkmal iſt 37 ½ Fuß hoch und 
2,400 Pud ſchwer; die Wandungen haben 
eine Dicke von ¼ bis zu 1 Zoll. Auf der 
Vorderſelte fiehen die Worte? „Hier über 
ſchritt Kaiſer Nikolal I. am 27. Mai 1828 
die Donau mit ſeinem Heere und zeigte ihm 
den Weg zu Ruhm und Sieg.“ Auf der 
Rückſelte ſteht geſchrieben: „Errichtet im 
Jahre 1889.“ Das Denkmal wurde von der 
Techniſchen Geſellſchaft deſichtigt und wird 
jetzt an ſeinen Beſtimmungsort, an die Donau, 
gebracht, wo es beim Kloſter Ferapontow 
auf einem Granitfelſen aufgeſtellt werden ſoll. 


Auslänniſche Hachrichlen. 


— Ueber die Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe von Luxemburg 
ſchreibt man der „Schl. Ztg.“ aus Paris; 

„Mit den Verhältniſſen des Großherzog⸗ 
thums Luxemburg beſchäſtigt man ſich hier 
zu Lande, abgeſehen davon, daß die politiſchen 
Ereigniſſe der allerfüngſten Gegenwart es in 
den Vordergrund der öffentlichen Aufmerkſam⸗ 
keit gedrängt haben, ſchon darum ſehr eins 
gehend, weil eine große Auzahl von Luxem⸗ 
burgern in Paris ſeßhaft iſt. Das Groß 
herzogthum iſt jedenfalls dasjenige Land in 
Europa, welches die ſtärkſte Auswanderung 
aufweiſt. Wegen der Abgeſchloſſenheit des 
Landes können feine wirthſchaftlichen Verhält⸗ 


der Kapitän fuhren in dem andern Wagen 
und Niemand erhob Einſpruch gegen dleſe 
Anordnung. 

„So wäre dieſer Tag zu Ende,“ ſagte 
der Kapitän, nachdem er es ſich in feiner 
Ecke bequem gemacht und eine Cigarre an⸗ 
gezündet hatte, „hat er Ihnen gebracht, 
was Sie wünſchen? Sie waren mit Fräu⸗ 
lein Hortenſe lange genug allein, um einen 
können —“ 

„In dem Menſchengewühl?“ unterbrach 
Henri ihn ſpöttiſch. „Wie wäre das mög⸗ 
lich geweſen?“ 

„Sapriſti, es thut mir leid, aber ich 
konnte Madame Colombe nicht loseiſen, ſo 
lange wir nicht in dem Gewühl waren.“ 

„Ich weiß es und denke nicht daran, 
Ihnen einen Vorwurf zu machen. Sie 
könnten mir die Sache weſentlich erleich⸗ 
tern, wenn Sie Madame Colombe heirathen 
wollten.“ 

„Das iſt raſch gejagt, mein Freund!“ 
lachte Laroche. 

„Und ebenſo raſch gethan, wenn Sie 
es wollen I* 

„Glauben Sie?“ 5 

„Ich weiß, daß die Dame Ihnen kei ⸗ 
nen Korb geben würde.“ 

„Woher haben Sie biefe Wiſſenſchaft?“ 

„Hortenſe ſagte es mir.“ 

Der Kapitän blickte eine geraume 
Welle ſchwelgend den Rauchwölkchen ſeiner 
Cigarre nach, dann fuhr er langſam mit 
der Hand über die Augen. 

„Nun, offen geſtanden, ich habe einige 
Andeutungen fallen laſſen,“ ſagte er „und 
es kann wohl möglich ſein, daß ich in den 
nüchſten Tagen Sie mit meiner Verlobung 
überraſche. 


—— — —ũ—2 


„Keine Nachricht könnte mir lleber 
ſein! Madame Colombe würde dann mit 
ihrem eigenen Glück genug zu ſchaffen ha⸗ 
ben und mir nicht mehr in den Weg 
treten.“ 

„Bauen Sie nicht zu ſeſt darauf,“ 
warnte Laroche, „Madame Colombe iſt ſehr 
mißtrauiſch —“ 0 

„Und mir nicht grün, ich weiß das 
und gebe mir keine Mühe, die Urſache zu 
erfahren, die dieſer gegenseitigen Abneigung 
zu Grunde liegt,“ erwiderte Henri, deſſen 
Mundwinkel ein böſer Zug umzuckte. „Wenn 
ich das Jawort Hortenſe s habe, ſo wird 
Madame Colombe keinen Einſpruch erheben 
können, das beruhigt mich.“ 

Der Kapitän nickte zuſtimmend, aber 
er ſchwleg, Henri Duchatel fühlte, daß eiwas 
von dem Mißtrauen Margots auf den Freund 
übergegangen war, er beſchloß nun auch ihm 
gegenüber vorfichtiger zu fein und namentlich 
von dem verabredeten Rendezvous ihm nichts 
zu verrathen. 

Vor dem Hauſe Lachards nahmen die 
Freunde Abſchied von dem Juwelier und 
feinen Damen, ſie mußten Beide das Vers 
ſprechen geben, ihren Befuch bald zu wieder ⸗ 
holen, 

„Ich muß mich bitter über Dich be⸗ 
klagen,“ ſagte Hortenſe, als fe im Familien 
zimmer ihrer Schweſter gegenlübe ſtand. 

„Du haſt keine Urſache dazu,“ ſchnitt 
Margot ihr das Wort ab, „Deine Ber: 
lobung mit Duchatel wäre für uns Alle ein 
großes Unglück.“ 

„Ein großes Unglück?“ fragte Lachard 
ärgerlich. „Weshalb?“ 

„Well Duchatel eln Abenteurer iſt.“ 

„Ich beſitze von dleſem Abenteurer 


— —— — — — — 


1889. 


dzer Tageblatt 
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Inſertionsgebühr: 


| 
Für die Petitzelle ober deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Huslande Übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg ./ P. dder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatotska 18. 


niffe ſich nicht in dem Grade entwickeln, in 
welchem ſich ſeine Bevölkerung mehrt. "Dies 
ſelbe beträgt auf dem Gebiete von 47 Quadrat 
mellen 214,000 Seelen, unter welchen ſich 
7000 zum Theil wohlhabende Angehörige 
des deutſchen Reichs befinden. Faſt dle 
gleiche Anzahl Luxemburger lebt in Deutſch⸗ 
land, beſonders in Elſaß⸗Lothringen (Metz), 
wo fie das Deuiſchthum ſtärken hilft. In 
Belglen dürfte es 7—8000, in Frankreich 
mindeſtens 25,000 Luxemburger geben; in 
Paris allein wurden über 15,000 gezählt. 
In Amerika giebt es mindeſtens 40 — 50,000 
Luxemburger, welche ein eigenes, wöchentlich 
erſcheinendes Blatt, „Luxemburger Gazelte“, 
in Dubuque im Staate Jowa, beſitzen. Die 
Zahl der im Auslande wohnenden Luxem⸗ 
burger darf im Ganzen auf ungefähr 100,000 
geſchätzt werden. In Paris wurde vor einigen 
Jahten, dank der Unterſtützung aus der 
Helmath, ein deutſch⸗franzöſiſch 's Wochenblatt 
für die Luxemburger gegründet, das jedoch 
eingegangen iſt. Wohl einige Tauſende 
Luxemburgerinnen leben hier in Paris als 
Dienſtmädchen und Erzieherinnen; dleſelben 
kehren meiſtens nach einigen Jahren mit 
ihren Etſparniſſen in die Heimath zurück, 
um zu heirathen. Viele Männer kommen den 
Sommer über hierher, um bei Erdarbeiten, 
Bauten u. ſ. w. Beſchäftigung zu finden. 
In den letzten Jahren find fie beſonders beim 
Niederreißen alter Gebäude und ganzer 
Stadtviertel, U das im Sinne des Baron 
Haußmann ſortgeſetzt wird, thälſg. Hier in 
Paris halten die Lupemburger treu mit den 
Drutſchen zuſammen. Luxemburger Prieſter 
nehmen ſich der Deutſchen in Faubourg 
Saint⸗Antolne alz Seelſorger eifrig an. 
Unter den ſeßbuften Luxemburgern find Kut⸗ 
ſcher und Stallknechte ſtark vertreten. Uebri⸗ 
gens findet man Luxemburger hier in allen 
Betufszweigen; manche hieſige Luxemburger 
haben es zu bedeutendem Wohlſtande gebracht. 


Diamanten im Werthe von fünfzigtauſend 
Francs.“ f f 
„Mag fein, Papa, nur ſtagt es ſich, 
wle et dieſe Diamanten erworben hat! Ver⸗ 
laßt Euch auf meinen Scharſblick, ich habe 
Euch gewarnt vor dleſem Herrn Duchatel.“ 
Sie nahm eine brennende Kerze vom 
Aſch und verließ ohne eine Antwort abzu⸗ 
warten, das Zimmer. hg 
„Neid!“ ſagte Hortenſe entrllflet. 
ch glaube das auch,“ nickte ihr 
Vater, „ich mö tte ihr wünschen, daß ſie 
bald wieder heirathen könnte, dann würde 
Alles wieder gut. Oute Nacht, mein Kind, 
laß die Dinge ruhig ihren Gang gehen, 
- wiſſen ia ee wir zu thun ha⸗ 
n, wenn die entſcheidende Frage 
herantrint. “ SE wahr 
Er küßte Hortenſe auf die Stirne und 
ging ebenfalls hinaus; das ſchöne Mädchen 
lachte leiſe und dachte an den Ruß, der 
feine Lippen geftreift hatte, die Eatſcheidung 
war ſchon getroffen, der Neid Margots 
konnte nichts mehr daran ändern. 


Jechstes Kapitel, 


Die Hiobspofl. 

In fleberhafter Aufregung trat Kurt 
von Mengden in das Geſchäftsbureau Hugo's, 
der ihm ſofort anſah, daß Ungewöhnliches 
ſich ereignet haben mußte. 

„Schlimme Nachrichten 1“ ſagte er mit 
gepreßter Stimme, während et dem Freunde 
die Hand drückte, „ein Brief aus Paris ift 
angekommen, ich ſand ihn vorhin neben 
meinem Frühſtück. “ 

„Ein Brief von Willy!“ fragte Hugo 
erregt, „Iſt er mit dem Flüchtling zu 
ſammengetroffen 7“ 


Der Maler Munkaczy hat ſich hier mit einer 
Luxemburgerin verheirathet und in deren Hei 
math ſich einen ſchönen Sommerſfitz erworben. 
Den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg machten vier 
Luxemburger (als Officiere) im preußlſchen 
Herre mit, eine Anzahl Luxemburger hat 
Anſtellung im Reichslande gefunden, Ueber: 
baupt hat ſich jeit 1873 der Verkehr zwiſchen 
Luxemburg und Deutſchland etwas gehoben. 
Es ſtudiren jetzt Luxemburger auf deutſchen 
Hochſchulen, obwohl Paris und Lüttich für 
dieſelben die ſtaatlich anerkannten Hochſchulen 
ſind. So lange die nur von wenigen Tau⸗ 
ſenden Notablen geſprochene franzbſiſche 
Sprache, zum Nachthelle der überwältigenden 
deutſch ſprechenden Mehrheit, die Amtsſprache 
if, find angehende Richter und Beamte ge: 
zwungen, in Belgien oder Frankreich zu 
ſtudiren. Bei dem geiſtlichen Stande, der 
über 400 Mitglieder zählt, iſt die Bildung 
ſaſt ausſchlleßlich deutſch. In allen Pfarr: 
kirchen des Landes wird nur hochdeutſch ges 
predigt. Proteſtanten giebt es 1100, die 
fait alle in der Hauptſtadt leben, wo ſich 
auch die einzige Pfarrkirche für ſie befindet. 
Der ſranzöſiſchen Bildung der höheren Stände 
iſt es auch zuzuſchrelben, daß ſich nur eine 
geringe gelftige Regſamkelt in Luxemburg 
bemerklich macht. Doch erſcheinen etliche 
zwanzig Blätter im Lande, und zwar alle 
bis auf eines in deutſcher Sprache. Da⸗ 
runter befinden ſich mehrere kirchliche Blätter 
und ein Organ für chriſiliche Kunſt und 
Alterthumswiſſenſchaft, welche von Geiſtlichen 
herausgegeben werden. Mehrere luxemburgiſche 
Geistliche haben auch wiſſenſchaftliche Werke 
herausgegeben, ſo Profeſſor Houſſe ein Werk 
über die Fauſtſage. Nach 1866 ſollte in Luxem⸗ 
burg eine katholiſche deutſche Hochſchule ge⸗ 
gründet werden, die Reglerung jedoch för⸗ 
derte den von den Geiſtlichen gefaßten Plan 
nicht, wohl deshalb, weil ſelne Ausführung 
der franzöſiſchen Amtsſprache, welche ohne: 
dies nur künſtlich aufrecht erhalten wird, 
ſehr ſchnell ein Ende geſetzt haben würde.“ 
— Nachdem Rochefort am Sonn⸗ 
abend Abend in London in Folge ſeines 
Zuſammenſtoßes mit dem Karilaturenmaler 
Pilotell nach der Vine Street Polizelſtatlon 
gebracht worden rar, ſtellte ſich General 
Boulanger ein, um ſelnen Freund zu be⸗ 
ſrelen. Der General händigte dem dienſt⸗ 
thuenden Pollziſten ſeine Karte ein und er⸗ 
llärte ihm zugleich, wer er wäre. Die 
Antwort des Pollziſten war: „Mir iſt es 
gleichgiltig, wer Sie find. Sie haben ein: 
ſach hier zu warten“, wobei er auf den 
Vorſaal hindeutete, in welchem eine nicht 
gerade ſehr faſhlonable Menge verſammelt 
war. Rochefort wurde am folgenden Morgen 
dem Richter des Polizeigerichts in London 
vorgeführt, deſſen Saal längſt, ehe die Sache 
zur Verhandlung kam, mit Journaliſten 
und Neuglerigen bis auf den letzten Platz 
geſüllt war. Rocheſort, welcher von dem 
iriſchen Abgeordneten O'Kelly begleitet war, 
hatte den bekannten Advokaten George Lewis 
zum Anwalt. Auf die bezügliche Frage 
des Richters erklärte Pilotell, daß er Roche: 
fort eilt. 20 Jahren kenne und ſie Beide 
Feinde ſelen. Am letzten Sonnabend habe 


er Rochefort mit einer Dame in Regent 
Street getroffen und ihn mit den Worten 
angeredet: „Elender! endlich finde ich Dich!“ 
Darauf habe er ihn beim Kragen gepackt 
und ihm mit den Handſchuhen einen Schlag 
verſetzt. Dieſe Schilderung verurſachte Heiter⸗ 
keln, in welche auch Rochefort einſlimmte. 
In jeiner Erzählung ſortſahrend, erklärte 
Pilotell ſodann, Rochefort habe entgegnet, 
er habe etwas in ſeiner Taſche für ihn, 
worauf derſelbe einen Revolver entpuppt 
habe. Dies war bekanntlich für Pilotell das 
Signal, Reißaus zu nehmen, wobei er das 
Unglück hatte, zu ſtolpern. Rochefort be⸗ 
nutzte dieſen Unfall, ſtieß ſeinen Gegner 
und verſetzte ihm einen Schlag mit dem 
Revolver. Im darauf ſolgenden Kreuzver⸗ 
hoͤr mußte Pilotell zugeben, daß er in Eng⸗ 
land wegen eines Angriffs auf eine Dame 
beſtraft worden ſel. Der Anwalt Rochefort's 
kennzeichnete die Sache als eine Bagatelle 
zwiſchen zwei heißblütigen Franzoſen und 
der Richter ſchloß ſich dieſer Anſicht an, in⸗ 
dem er ſagte, er würde die Sache einfach 
abgewleſen haben, wenn Rochefort ſeinen 
Feind nicht geſchlagen und geſtoßen hätte. 
Daraufhin aber müſſe er (Rocheſort) 100 
Eſtrl. Bürgſchaft für Wahrung des Friedens 
ſtellen. Die Bürgſchaſt wurde von dem 
Kor reſpondenten des „Figaro“, Johnſton, 
erlegt. Die „St. James Gazette“ äußert 
ſich über den Vorfall ſehr ungehalten, wie 
folgt: „Wir lönnen natürlich nichts gegen 
die abſonderliche Geſellſchaſt einwenden, welche 
der General hler hält. Sein Freund Roche⸗ 
fort. hat aber jedenfalls einen böſer Fehler 
gemacht, wenn er die Sitten der Boulevards 
in ein zahmes und unkrlegeriſches Land ein⸗ 
zuführen ſuchte. Wir müſſen energiſch dagegen 
Einſpruch erheben, daß franzöſiſche Flücht: 
linge einen Revolver als gewöhnlichen Tol⸗ 
lettengegenſtand in der Bruſttaſche tragen. 
Das iſt keine engliſche Sitte, und jalls fie 
von unſeren ausländiſchen, uneingeladenen 
Bäften eingeführt wird, fo iſt es nicht uns 
wayrſcheinlich, daß der brutale Engländer, 
welcher mit dem galanten Franzoſen in 
Streit geräth, den Letzteren zu Boden ſchlägt, 
ehe derſelbe in ſeine Mannesbruſt greifen 
kann“. 

— Ueber den Stand des Sklaven 
handels in Aegypten wird eng⸗ 
liſchen Blättern Folgendes berichtet: Während 
der letzten 10 Monate find nur vier Sklaven 
nach Aegypten eingeführt worden und nur 
zwei Privatperſonen wurden dabei ertappt, 
Sklavenhandel zu treiben. Zwei Sklaven⸗ 
händler wurden erſchoſſen von einer Patrouille 
des Sklavenhandels⸗Departement und ein 
Anderer wurde vom Kriegsgericht zu Zucht⸗ 
haus verurtheilti Der Sklavenhandel kann 
daher als in Aegypten erloſchen betrachtet 
werden. Die Zahl der Sklaven, welche 
Privatfamilien angehören, nimmt ſchnell ab, 
dank dem Sklaven⸗Heim, welches eine ſehr 
wirkſame Anſtalt bildet, um dleſer Art der 
Sklaverei ein Ende zu machen. Das Inſtitut 
iſt bei den befreiten Sklaven ſehr beliebt 
und wird auch vom Khedive unterſtützt. Im 
letzten Jahre gingen 400 Sklaven durch 
das Heim. Dennoch muß es bald ſeine 


„In Paris, jawohl, und das Duell, 
das wir befürchteten und von dem wir ab⸗ 
rlethen, hat ftattgefunden. Es iſt dann auch 
leider genau ſo gekommen, wie wir es vor⸗ 
ausſahen, Willy —“ 

„Todt?“ rief Hugo entsetzt. „Sag' 
mir alles Andere, Kurt, nur das nicht, es 
wäre zu ſchrecklich! Wo bliebe da dle gerechte 
Vergeltung —“ 

„Mein lleber Freund, von uns, den 
Dichtern und Schriſtſtellern, wird die gött: 
liche Gerichtigkeit als Qulnteſſenz unſerer 
Werke gefordert, im wirklichen Leben macht 
ſie außerordentlich ſelten ſich bemerkbar“, 
fiel Kurt in herbem Tone ihm in die Rede, 
„der Starke frißt den Schwachen auf, wle 
eine Kaͤſemilbe die andere, ihm wird nach 
feinem ſanſten Tode noch ein Monument ge 
ſetzt, ſein Opfer ſtirbt auf der Straße und 
wird in einer Ecke verſcharrt.“ f 

„Na, na, das trifft doch nicht immer 
zu! Aber die Nachrichten aus Patis —“ 

„Wollen wir nicht zu Deinen Damen 
hinaufgehen!“ 

„Weshalb? Ich kann ihnen ſpäter 
berichten “ 11% 

„Ich möchte ihnen die Briefe vorleſen, 
die ich erhalten habe“, fuhr Kurt fort, mit 
ſichtbarer Verlegenheit an den Spitzen ſeines 
Schnurrbarts drehend, „Deine Schweſter 
muß auf die Hlobspoſt vorbereitet werden, 
und es wäre mir lieb, wenn das Delne 
Frau übernehmen wollte. Willy hat auch 
an Deine Schweſter einen Brief geſchrieben, 
was er enthält weiß ich nicht, ich ſoll ihn 
übergeben und die letzten Grüße überbringen.“ 

Hugo durchmaß das kleine Zimmer 
mit großen Schritten, feine Brauen hatten 
ſich after zuſammengezogen. 


„So komm!“ unterbrach er nach einer 
geraumen Weile das Schweigen, und die 
Beiden fliegen nun die Treppe hinauf, die 
zu den Familienräumen fühete. 

Die junge Frau Hugo's war im Wohn⸗ 
zimmer; mit dem Staubtuch und Federwiſch 
beſchäftigt, Frieda, ihre Schweſter, ein ju⸗ 
gendfriſches, blühendes Mädchen, ſaß am 
Fenſter und ſchaute ſinnend in den Garten 
hinaus. 

Beim Eintritt Kurts erhob ſie ſich, 
Ihre Wangen färbten ſich dunkler, ein frohes 
Lächeln glitt über ihr hübſches Antlitz. 

„Der Herr Baron bringt uns eine 
Hiobspoſt“, ſagte Hugo, nachdem die Be⸗ 
grüßung ſtattgefunden hatte, „er hat elne 
Bitte an Dich, die Du wohl nicht ablehnen 
darfſt.“ 

„Wenn I. fie. erfüllen kann, ſoll es 
gerne geſchehen“, erwiderte Martha, während 
Kurt ſeine Portefeullle aus der Taſche holte 
und einige Briefe herausnahm. 


Kurt ließ ſich in den Seſſel nieder, 
den Frieda ihm hingerollt hatte, ſein Blick 
ruhte einige Sekunden lang auf ihrem Ant⸗ 
litz, aber dieſer Blick war jo ernſt und tief⸗ 
traurig, daß ſie unwillkürlich mit der Hand 
nach dem Herzen fuhr, als ob ſie dem ſtür⸗ 
miſchen Pochen gebieten wolle. 

„Es betrifft unſern gemeinſchaftlichen 
Freund, den Aſſeſſor Bergmann“, nahm er 
das Wort, „Sie wiſſen ja, meine Damen, 
weshalb er in Paris weilte, und was er 
dort ſuchte. Vor einigen Tagen noch ſchrieb 
er, daß alle feine Nachſorſchungen vergeblich 
feien, nun erhalte ich plötzlich die Nachricht, 
daß er den Flüchtling gefunden und zur 
Nechenſchaft gezogen hat.“ 


Thore ſchließen, wenn die Beiträge nicht 
reichlicher einlaufen. Die Sklaven haben 
weder Bekannte noch Verwandte, ſind völlig 
hilflos ohne das Heim und geberden ſich 
wie zahme Vögel, denen man die Frei⸗ 
beit giebt. 


KIEW EI 


König Humbert in Serlin. 


Berlin, den 23. Mai 1889. 


Noch am Nachmittage des Einzugstages 
fuhr Kaiſer Wilhelm mit König Humbert 
um 3½ Uhr nach dem Mauſoleum in 
Charlottenburg, wo der König einen herr: 
lichen Kranz niederlegte. Auch die Kalſerin, 
der italieniſche Kronprinz und Prinz Hein⸗ 
rich folgten dorthin. Wie bei der Hinfahrt, 
ſo wurden auch bei der um 5 Uhr erfolgten 
Rückkehr den Herrſchern die begeiſtertſten 
Huldigungen unausgeſetzt dargebracht. Eln 
Augenzeuge berichtet der „Voſſ. Ztg.“ über 
einen leichten Unfall des Kaiſerlichen Wa⸗ 
gens, in welchem der König mit dem Kalſer 
nach Charlottenburg gefahren iſt. Am ſo⸗ 
genannten Knie der Charlottenburger Land⸗ 
ſtraße ſcheute plötzlich das rechte Vorderpferd 
des Sechsgeſpanns, wurde jedoch von einem 
Herrn aus dem Publikum ſoſort an den 
Zügeln feſigehalten. Da das Thier ſich aber 
nicht ſogleich beruhigen wollte, nahmen die 
Mojeitäten Veranlaſſung, den Wagen zu 
verlaſſen und beſtiegen den folgenden. des 
Prinzen Heinrich, in welchem ſie unter 
brauſenden Hurrah des zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikums ihre Fahrt ſortſetzten. Prinz 
Heinrich ſetzte dann in Begleitung des Herr 
zogs von Neapel die Fahrt in dem Kalſer⸗ 
wagen ſort, nachdem die beiden erſten Pferde 
ausgeſpannt waren. 

Bei dem Feſtmahle im Schloſſe am 
Montag Abend ſaß König Humbert zwiſchen 
dem Kaiſer, der die Uniſorm des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. trug, zur Linken und der 
Kaiſerin zur Rechten. Neben der Kaiſerin 
fand der Kronprinz Viktor Emanuel ſeinen 
Platz, neben dem Kaiſer die Frau Herzogin 
Johann Albrecht von Mecklenburg. Gegen⸗ 


über dem König Umberto ließ ſich der 


Reichskanzler Fürſt Bismarck nieder, ihm 
zur Rechten Miniſler Erispi und ‚Generals 
Feldmarſchall Graf Moltke, links der Bot⸗ 
ſchafter Graf Launay und der Oberſt⸗Käm⸗ 
merer Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Die 
Königlichen Prinzen und die Prinzen aus 
ſouveränen Häuſern, die am Morgen am 
Bahnhoſe geweſen, ſaßen rechts und links 
auf der Seite des Kaſſers; gegenüber wech⸗ 
ſelten ſtets ein Italiener mit einem Deut⸗ 
ſchen. Während die Majeſtäten mit dem 
Könige eine ſehr lebhafte Unterhaltung pflo⸗ 
gen, ſah man, nach ver „N. Pr. Zig.“, 
den Fürſten Bismarck, der die Uniform des 
2. Garde⸗Landwehr⸗Reglments trug, lange 
in eifrigem Geſpraͤch mit Herrn Crispi. Für 
die Adjutanten war die Tafel im angrenzen⸗ 
den Marineſalon aufgebaut, Trinkſprüche 
wurden nicht ausgebracht, dagegen trank der 
Kaiſer gegen Ende der Tafel dem Könige 
Umberto zu. Die Muſik ſplielte Fanfare 


„Wir fürchteten, es werde ein Duell 
ſtattfinden“, warf die junge Frau ein. 

„Es hat ſtattgefunden und für unſern 
Freund einen ſehr unglücklichen Ausgang 
genommen. Die näheren Einzelheiten kenne 
ich noch nicht, ich werde aber heute nach 
Paris ſchreiben und darum bitten. Veelleicht 
reiſe ich ſelbſt hin, ich habe noch keine Zeit 
gefunden, darüber, was nun geſchehen ſoll, 
ernſtlich nachzudenken. Vorhin habe ich ‚zwei 
Briefe empfangen, geſtatten Sie mir, daß 
ich ſie vorleſe, Sie werden aus ihnen das 
Vorgefallene erfahren.“ 

Die Damen nickten zuſtimmend, Hugo 
trat hinter den Seſſel des Freundes, der 
das Papier entfaltete. 

„Mein theurer Freund!“ las er mit 
bewegter Stimme. 

„Mit dieſen Zellen ſage ich Dir und 
durch Dich allen meinen Freunden Lebe⸗ 
wohl für immer! Ich habe ihn beute 
endlich gefunden, einem glücklichen Zufall 
verdanke ich die Begegnung, die er fürch⸗ 
tete, denn er ſuchte ſie dadurch zu ver⸗ 
hindern, daß er durch die Behauptung, 
ich ſei ein verkappter preußiſcher Offizier, 
ſomit auch ein Spion, meine Verhaftung 
veranlaßte. Die Intrigue iſt ihm nicht 

ganz gelungen, ich habe einige Tage im 
Gefängniß geſeſſen, aber ich wurde nicht 
ſofort über die Grenze befördert, man 
ließ mir wenigſtens Zelt bis übermorgen, 
bis dahin muß ich Paris verlaſſen haben. 

Nun, Dank dieſer Intrigue traf ich 
mit ihm zuſammen, er welgerte ſich, die 
geforderte Ehrenerklärung zu geben, er 
betrachtete ſeine Handlungswelſe als voll⸗ 
ſtändig korrekt, darauf warf ich ihm einen 
Schurken ins Geſicht. 


Reale e mareia reale d'ordinanza, Ga- 
betti Guiseppe. Ouverturt zu „Armlde“. 
„See Saw“, engliſcher Walzer, A. Crowe. 
Kavallerie⸗Parademarſch: „Der Mollwitzer“, 
Friedrich II. 1752, Der Karneval von 
Venedig, Capriccio für Glocken ſpiel⸗Solo, 
Ernſt. Reggimento alpini, mareia d’or- 
dinanza, I. reggimento alpini, marcia 
d’ordinanza. "Una marcia: „Umberto“, 
A. Mercuri. 

Die große Parade auf dem Tempelhofer 
Felde fand am Mittwoch bei herrlichem 
Kalſerwetter ſtatt. Während ſich der Auf⸗ 
marſch der Truppen auf dem Felde vollzog, 
ſpielte ſich ein anderes Bild in der Stadt 
ab, wo ſich der Hauptſtrom der Menge nach 
dem Schloſſe drängte, um dem feierlichen 
Abholen der Standarten und Fahnen bei 
zuwohnen. Wie eine nicht aufzuhaltende 
Welle wälzte ſich der Menſchenſtrom neben 
den Fahnenträgern auf das Tempelhofer 
Feld, dleſes mit elner undurchdringlichen 
Hecke umſäumend. Am Halleſchen Thor 
hatte ſich die Menge derartig geſtaut, daß 
man nur langſam zum Felde welter kommen 
konnte. Jeder drängte und ſchob den An⸗ 
dern, aber Alles geſchah in vollſter Ordnung. 
Die Vorgärten der Häuſer und bejonbers 
die Gaſtwirthſchaften waren von Jung und 
Alt dicht beſetzt, kein Fenſter war leer, Über 
den Köpfen der Herabſehenden wehte ein 
Wald von Fahnen. Auf dem Kaſernenhoſe 
der 1. Garde⸗Dragoner ſtanden die Pferde 
für die Allerhöchſten Herrſchaften und für 
die Prinzen zum Beſtelgen bereit. Hler ſtlegen 
Prinz Friedrich von Hohenzollern, Erbprinz 
Bernhard von Melningen, deſſen Tochter, 
Prinzeſſin Feodora, zu Wagen hinausfuhr, 
Graf Herbert Bismarck zu Pferde, Prinz 
Albrecht, in dem blauen Rock der 1, Garde ⸗ 
Dragoner, war ſchon von feinem Palais aus 
geritten. Es war gerade 10 Minuten vor 
8 ½ Uhr, als ſich ein ungeheures Gedränge 
an der Ecke der Bellealliance⸗ und Teltower ⸗ 
ſtraße bemerkbar machte. Hler war har 
Kaiſer Wilhelm mit dem König Humbert 
angelangt und in den Kaſernenhof der Dra⸗ 
goner eingefahren. Der Kalſer, welcher dle 
große geſtickte Generalsuniſorm mit dem 
breiten Orangebande des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens angelegt hatte, welches leztere auch 
ſämmtliche Prinzen trugen, Beflieg Hlex ſeinen 
Fuchs, mit feiner Suite nach dem Parade» 
felde voraus reſtend. Sobald er den ſüdlichen 
Ausgang verließ, erhob ſich eine förmliche 
Fluth von Hochrufen, die ſich immer welter 
den Berg hinauf fortpflanzten; die Damen 
wehten aus den Fenſtern mit den Tüchern 
und die Kinder ſchwenkten ae. 
zu dieſem Zweck von ihren Angehörigen ers 
haltenen. Fähnchen. Inzwiſchen war die 
Kalſerin in geſchloſſener Equlpage in den 
Kaſernenhof eingefahren, um ebenfalls bier 
zu Pferde zu ſteigen. Unter Vorritt des 
Generaladjutanten von Verſen und des Flü⸗ 
geladjutanten Major von Billow erſchlen an 
der Seite des Königs Humbert die Kalſerin 
in einem der Uniform des Küraſſier⸗Regl⸗ 
ments Königin entſprechenden weißen Reſt⸗ 
kleid. Prachtvoll marlirte ſich auf dem 
ſchneeigen Weiß das breite Orangeband des 


Da Herr Benoit Gouvaln, meln 
Freund und Sekundant, zugegen war, ſo 
konnte die Forderung nicht ausbleiben, 
morgen Früh ſoll die Sache nun zum 
Austrag kommen. 

Ich bin nie abergläubiſch geweſen, 
mein lieber Kurt, aber mir ſagt in dleſer 
Stunde eine Ahnung, daß die Kugel des 
Gegners mich lödtlich treffen wird. 

Sel es drum, mir wird das Schei⸗ 
den nicht ſchwer, ich finde ja nun die 
Ruhe, nach der ich ſo lange mich geſehnt 
habe! Mit dieſer hoffnungsloſen Liebe im 
Herzen, deren Qualen nimmer verlöſchen 
werden, was kann mir da das Leben 
noch bieten? Einſam und freudlos würde 
es ſeln bis zum Ende, da kann ich ja 
nur wünſchen, daß dieſes Ende bald kom⸗ 
men möge. f 

Aber ihr, der Süßen, Reinen, muß 
ich es noch ſagen, wie heiß ich ſie gellebt 
habe, vielleicht iſt es ihr eine troͤſtliche 
Exinnerung, daß mein letztes Wort ihr 
Name war, daß, ſo lange ich ſie kenne, 
all mein Denken nur ihr gegolten hat! 

Wle unſagbar glücklich wären wir 
Beide geworden, wenn fie meine Liebe 
erwidert hätte! 

Es hat nicht ſollen ſein, dem Spruch 
des Schickſals muß ich mich fügen, der 
Kampf mit ihm wäre vergeblich geweſen! 

Möglich, daß meine Ahnung mich 
trügt, dann kehre ich zurück mit dem Be⸗ 
wußtſein, den Schurken nach Ver dienſt ge⸗ 
züchtigt zu haben, aber ich frage noch ein⸗ 
mal, was kann das Leben mit dann noch 


bieten ? * 
(JGortirzung folgt.) 


hohen Ordens vom Schwarzen Adler. Das 
Haupt bedeckte ein weißer Filzhut mit nach 
der Seite herabwallender weißer Feder nach 
Art der Berfaglieri, eine Aufmerkſamkeit 
gegen den König Humbert. Dieſer trug 
feine preußiſche blaue Sufaren-Uniform, eben⸗ 
ſalls mit dem Bande des Schwarzen Adler. 
Während Letzterer mit der Hand an der 
Pelzmütze für die Huldigungen dankte, neigte 
fi) die Kalſerin gegen das Publikum. Hin⸗ 
ter der Kalſerin ritt der Prinz von Neapel 
in der gleichen Huſaren⸗Uniſorm wie ſein 
Vater, neben dem Prinzen Heinrich, der 
die „Uniform. des 1. Garde ⸗ Regiments 
angelegt hatte. Die preußiſchen und 
itallenifchen Offiziere des Allerhöchſten Ges 
ſolges in großer Zahl und den bun ⸗ 
teſten Uniformen, zuletzt der Oberſtall⸗ 
melſter von Rauch, geleiteten das hohe Paar 
zum Paradeplatz. Hinter dem Steuerhauſe 
erwartete der Kaifer ſeinen erlauchten fürſt⸗ 
lichen Gaſt und ſeine Gemahlin, umgeben 
von ſeinen Generals und Flügelabjutanten 
und einer überaus glänzenden und zahlreichen 
Suite, bei der Ankunft dieſelben durch Hand⸗ 
reichung begrüßend. 
Die vom General der Infanterie Frhrn. 
v. Meerſcheldt⸗Hülleſſem befehligten Truppen 
ſind in zwei Treffen aufgeſtellt. Im erſten, 
befehligt vom Genetal⸗Lieutenant von Kal⸗ 
tenborn⸗Stachau, ſtehen die Leibgensdarmerie, 
die Stäbe und die Infanterie. Im zweiten 
Treffen, beſehligt vom General -Lleutenant 
Grafen von Alten, die Gardekavallerie,⸗Ar⸗ 
tillerie und der Gardetrain. 
die Tambours ſchlugen an und auf 
der ganzen Linle ertönte die Nationalhymne 
als Präſentirmarſch. Zuerſt wurde im 
Ganzen, dann brigadewelſe präſentirt. Von 
Bataillon zu Bataillon erklang der Gruß 
des Monarchen, dem überall ein begeiftertes: 
„Guten Morgen, Euer Maleſtät!“ antwor⸗ 
tete. Während des Trommelgeraſſels und 
Trompetengeſchmetters ſenkten ſich die Feld⸗ 
zeichen zur Erde und über den weiten grünen 
lau zogen die Accorde des „Heil Dir im 
legerkranz“. Das zweite Treffen wurde 
vom linken Flügel aus geſehen. Während 
deſſen hatte ſich erſteres zum Vorbelmarſch 
formirt. Als die Truppen zum Defiliren 
antraten, ſetzte ſich der Kaiſer an die Spftze 
derſelben, um ſie dem Könige Humbert vor⸗ 
zuführen. Der erſte Vorbeimarſch wurde 
von den Truppentheilen des erſten Treffens 
in N von der Kavallerie in 
halben Eskabrons im Schritt, von der Ar: 
üillerie in Batterlefront im Schritt, vom 
Train in Zügen im Schritt ausgeführt. 
Bel dem zweiten Vorbelmarſch defillrten die 
Anfanterie und das Eiſenbahn⸗Regiment in 
Regimentskolonne, das Garde⸗Schützen⸗Ba⸗ 
taillon, das 1. Bataillon des Garde⸗Fuß⸗ 
Regiments und das Garde⸗Plonier⸗Batalllon 
in Kompaglefront⸗Kolonne, die Kavallerie in 
Eskadronsfront im Trabe, die Artillerie in 
Abtheilungsfront im Trabe. Hiermit hatte 
bie Parade ihr Ende erreicht und dle Trup⸗ 
pen rückten mit Muſik in ihre Kaſernen 
zutück. Der Käfer verabſchiedete ſich von 
feinen Königlichen Gäſten und ſeiner Ge⸗ 
mahlin und ritt mit der Fahnentompagnie 
in die Stadt ab. 


Lageshrenik. 


— Kirchliches. Evangellſche 
Trinltatiskirche: Sonntag, 
den 26. Mal, Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
dlenſt und Abendmahlsfeler. (Herr Hülfs⸗ 
prediger Kleindienſt.) Nachmittags 
3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) Montag, den 27. Mal, 
dem Krönungstage Seiner Mafeſtät 
des Kalſers Alexander UI. und 
Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin 
Marla Feodorowna, Vormittags 
10 Uhr Galagottesvienſt. (Herr Paſtor 
Nonbthaler.) Donnerſtag, den 
30. Mal, dem Himmelfahrtstage, Vormittags 
10 Uhr Gottesdlenſt und Abendmahlsſeier. 
(Herr Pastor Rondthaler.) 

Baptiſtenkirche: Sonntag, 
den 26. Mal d. J. Vormittags 10 
Uhr Predigt und Abendmahlsſeier. (Herr 
Prediger Lieblg.) Nachmittags 4 Uhr 
Predigt. (Herr Prediger Herrmann.) 

Montag, Dienſtag und Mitt⸗ 
woch, Abends 8 ½ Uhr Predigten. Don: 
nerſtag, den 18. (30,) Mai Nachmittags 
3 Uhr: Geſangs vortrag. 

— Bei der Section des unſerem 
geſtrigem Bericht zufolge gelegentlich einer 
allgemeinen Prügelei getöbteten 15jährigen 
Bäckerſungen Schlaima Boigen wurde nicht die 
geringſte Verletzung an demſelben vorgefunden, 
ſodaß alſo anzunehmen iſt, daß der Schlag 
oder Wurf mit dem Stein kein beſonders 
ſtarker geweſen ſeln kann. Dagegen wurde 
fe „daß der Verflorbene von ganz 
ſchwächlicher und ungeſunder Körper⸗Kouſii⸗ 


tution war und daß eine ſtarke Aufregung 
allein ſchon genügt hätte, denſelben zu 
töbten. 

— In Folge des Umſtandes, daß 
unſer ſtädtiſcher Kredit⸗Verein die Ertheilung 
von Anleihen davon abhängig gemacht hat, 
daß die Häuſer ordnungsmäßig hergerichtet, 
die Trottoire asphaltirt werden ꝛc., beeilen 
ſich die Herren Hausbeſitzer gegenwärtig, das 
Verſäumte nachzuholen. Wer ſich nun aber 
die Mühe machen und einen kleinen Spa: 
ziergang durch einige Straßen machen will, 
der wird bald einſehen, daß bei den meiſten 
dieſer Renovirungen in furchtbarer Weiſe 
gegen die Architektur geſündigt wird. 
Statt das Abputzen von Fachleuten nach 
den Regeln der Baukunſt vornehmen zu 
laſſen, engagiren ſehr viele der Herren Haus 
beſitzer einige Pfuſcher, welche von Architek⸗ 
tur keinen Begriff haben, die das Geſchäft 
aber um einige Rubel billiger beſorgen. 
Wie die Arbeit ausfällt, iſt gleichgültig und 
daß ein Haus, welches ſich in feinem Aeu⸗ 
ßeren unvortheilhaft präſentirt, entſprechend 
weniger Werth hat, das bedenken die knau⸗ 
ſerigen Herren nicht. Es läge wirklich im 
allgemeinen Intereſſe und demjenigen der 
betreffenden Hausbeſitzer, wenn der Kredit⸗ 
Verein auch in dieſer Beziehung noch ge⸗ 
naue Vorſchriften erlaſſen möchte. 

— Kunſtausſtellung. Der in War 
ſchau von verſchledenen Künſtlern gegründete 
Verein „Warſchauer Kunſt⸗Salon“ beabſich⸗ 
tigt hier in den nächſten Tagen eine Aus: 
ſtellung von Gemälden und Erzeugniſſen der 
Bildhauerkunſt zu eröffnen, jedoch iſt augen⸗ 
blicklich noch unbeſtimmt, welches Lokal zu 
dieſem Zwecke benützt werden wird. Gemälde 
werden dem Vernehmen nach ungefähr 100 
Stück ausgeſtellt werden, unter denſelben find 
ſolche von Wleſiolowskl, Alchlmowicz, Bros 
chockl, Maleszewski, Maszyüski, Poſtrzewski, 
Broszowski, Dukszynski, Stanislaw Hey: 
mann, Kozaklewicz u. A. enthalten. 

— Eine große Nachfrage nach Adreſſen 
wohlhabender Leute in Rußland, iſt den 
„Honocrn“ zufolge in letzter Zeit bemerkbar. 
Dieſelbe geht von den Badeverwaltungen 
deutſcher Kurorte aus, welche in Folge der 
merkbaren Verminderung der Kurgäſte aus 
Rußland ſich veranlaßt ſehen, Cirkuläre an 
die erwähnten Adreſſen auszuſenden, in 
welchen unter Anpreifung der Heilkraft der 
Kurſaktoren zum Beſuche der deutſchen Kuran⸗ 
ſtalten eingeladen wird. 

— Ueberfall. Ein hieſiger Telegraphen⸗ 
bote wurde am Mittwoch Abend gegen 10 
Uhr unweit der Rokleinerſtraße, am Scheibler“ 
ſchen Platze, von einigen Strolchen über: 
ſallen und durch mehrere Meſſerſtiche ver⸗ 
wundet. Ob hier ein Nacheakt vorliegt oder 
die That lediglich aus purer Mordluſt verübt 
wurde, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. 

— In einer am Donnerſtag ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Kirchen⸗ reſp. Bau⸗ 
Komitees wurde endgültig beſchloſſen, die 
Trinitatiskirche, wle urſprünglich feſige 
ſtellt war, umzubauen und wird damit 
nunmehr in den nächſten Tagen begonnen 
werden. Die Maurer: und Zimmer: Arbeiten 
wurden dem Maurermeiſter Stellmachowski, 
als dem Mindeſtfordernden, übertragen. 

— Diebſlähle. Aus der im Haufe 
Srednlaſtraße Nr. 396 belegenen Wohnung des 
Johann Greiff entwendeten unbekannte Diebe 
mittelft Einbruchs verſchiedene Waaren im 
Werthe von 400 Rbl. — Ferner wurden dem 
im Haufe Nr. 848 wohnhaften Edwin Binek 
97 Rbl. baares Geld geſtohlen. 


Neuere pft. 


Berlin, 22. Mal. Nach Aufhebung der 
Galatafel, welche um 6 Uhr begonnen hatte, 
ſtellte geſtern abend der Kalſer ſeinem erlauch⸗ 
ten Gaſte auch die Miniſter vor. König Hum⸗ 
bert war ſichtlich hoch erfreut über den ihm 
in Berlin bereiteten Empfang und gab dieſem 
Gefühl immer erneuten Ausdruck. 
Berlin, 22. Mai. Am geſtrigen Abend, 
der bei dem herrlichen Wetter an elne italies 
niſche Nacht erinnerte, bewegten ſich hundert⸗ 
taufende von Menſchen unter den Linden, 
um die im elektriſchen Lichte geradezu wun⸗ 
derbar ſich ausnehmende Decoration zu be⸗ 
trachten. Eine allgemeine Illumination ſand 
nicht ſtatt; nur das Kalſerzelt, durch welches 
die Gäſte zum Feitbiner geführt werden, ers 
glänzte weithin im Glanze elektriſchen Lichtes. 
Die belden neuen Fontänen auf der Spree 
waren farbig beleuchtet. 
München, 22. Mai. Die feierliche 
Beiſetzung der verewigten Königin ⸗Mutter 
erfolgte nach dem dafür aufgeſtellten Pro⸗ 
gramm. Hinter dem Sarge ſchritt der Prinz ⸗ 
regent, hierauf folgten der Großherzog von 
geilen zwiſchen dem Prinzen deiedrich 

eopold von Preußen und dem en 
Frledrich von Oeſterreich, der Prinz Ludwig 
von Bayern zwiſchen dem Prinzen Wilhelm 


von Württemberg und dem Prinzen Fried⸗ 


rich Auguſt von Sachſen, der Prinz Rup⸗ 


precht von Bayern frischen den Prinzen 
Wilhelm und Heinrich von Heſſen, der 
Prinz Leopold von Bayern zwiſchen dem 
Herzoge von Leuchtenberg und dem Herzoge 
Albrecht von Württemberg, der Prinz 
Arnulf von Bayern zwiſchen dem Prinzen 
von Sachſen⸗Meiningen und dem Erbprin⸗ 
zen von Anhalt. Den Schluß bildeten die 
Prinzen Louis Ferdinand und Alfons von 
Bayern und die Herzöge Max Emanuel 
und Ludwig von Bayern. Die von dem 
impoſanten Leichenzuge pajfirten Straßen 
waren von dichten Menſchenmaſſen angefüllt 
und zeigten überall Trauerflaggen. Nach ⸗ 
dem der Sarg von Gugelmännern in die 
Cajetan⸗Kirche getragen worden war, er⸗ 
folgte die Einſegnung der Leiche durch den 
Erzbiſchof von München. Der Erzbiſchof 
von Bamberg, ſowie die Biſchöfe von 
Augsburg, Regensburg, Eichſtädt und Paſſau 
Bohlen der Feier gleichfalls bei. Vor dem 
Hauptaltar hatten ſämmtliche Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes Platz genommen. 

Paris, 22. Mai. Die Verhandlung 
gegen Perrin, der am 5. Mai einen blinden 
Schuß gegen den Wagen des Präſidenten 
Carnot abfeuerte, iſt fur den 28. Mai vor 
dem Zuchtpolizelgericht anberaumt worden. 
Perrin's Beſtrafung iſt auf grund des Arti⸗ 
kels 309 des Strafgeſetzbuches beantragt, 
welcher eine Gefängnißſtrafe von ſechs Tagen 
bis zu zwei Jahren oder eine Geldſtrafe 
androht. 

London, 22. Mal. Der „Standard“ 
widmet der Ankunft des Königs Humbert in 
Berlin einen Leitartikel, in welchem er auf 
die ungewohnliche Begeiſterung hinweiſt, mit 
welcher der König auf deutſchen Boden em⸗ 
pfangen wurde. Diefe neue Beſtätigung des 
Dreibundes werde, fo fügt er hinzu, von dem 
engliſchen Volke mit Genugthuung begrüßt, 
weil es in derſelben dle befte Friedensgewähr 
ſowie die beſte Bürgſchaft dafür erblicke, daß 
die fundamentalen Intereſſen Europas unver⸗ 
ſehrt aus jeder Feuerprobe hervorgehen würden. 

London, 22. Mal. Bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß der Dampfer „German Emperor“ 
und „Beresford“ find nicht, wie anfänglich 
gemeldet wurde, 20, ſondern nur ſechs Per- 
ſonen ertrunken. Der „Beresford“ iſt mit 
den geretteten Relſenden des geſunkenen 
„German Emperor“ Nachmittags in Graveszend 
angekommen. Der Capltän des „Beresford“ 
giebt an, daß der Zuſammenſtoß um 3 Uhr 
30 Min. früh bei Goodwin Sands in dichtem 
Nebel ſtattgefunden habe. 

Rom, 22. Mal. Die Zeitungen find 
einſtimmig hocherfreut über den glänzenden 
Empfang, der dem König Humbert in Berlin 
bereitet worden iſt. | | 


Telegramme, 


Petersburg, 23. Mal. Der Fürft 
von Montenegro und der Prinz Danilo find 
geftern um 4 Uhr Nachmittag hier eingetroffen, 
Berlin, 23. Mal. Geſtern Nachmittag 
beſuchte zuerſt der Kronprinz von Italien, 
ſpäter König Humbert den Reichskanzler 
Fürften Bismarck. 
Berlin, 23. Mal. Bei der heutigen 
Parade » Abendtafel brachte der Kalſer 
Wilhelm einen Toaſt auf den König, von 
Italien aus. Er ſprach dem König Humbert 
ſelnen herzlichen Dank aus für den Bewels der 
Freundſchaft, den derſelbe durch feinen Beſuch 
gegeben habe. Welterhin ſagte er: „In 
gleichem Sinne find Meine Truppen von dank⸗ 
barem Stolz erfüllt, daß es ihnen vergönnt 
geweſen iſt, vor Eurer Majeſtät Augen mit 
Ehren zu beſtehen. Voll freudiger Erinnerung 
an die herrliche Heerſchau in Rom erhebe Ich 
das Glas und trinke auf das Wohl der braven 
Truppen Ew. Majeſtät, ſowie auf die uns 
wandelbare Freundſchaft mit dem Hauſe 
Savoyen, deſſen Deviſe: „Sempre avant 
Savoyal““ zur Einigung des Königreichs 
Italien geführt hat. König Umberto lebe 
hoch!“ Der König von Italien erwiderte 
in italieniſcher Sprache etwa folgendes: „Ich 
danke mit innigfter Rührung für die von 
Ew. Majeftät zum Ausdruck gebrachten Gt» 
fühle. Meine Reiſe nach Berlin war eine 
hehre, dankbare Pflicht. Ich bin ſicher, für 
die Worte, die ich an dieſer Stelle aus⸗ 
ſpreche, die Seele Italiens mit mir zu ha⸗ 
ben: Deutſchland und Italien find nach Her⸗ 
ſtillung ihrer Einheit das Pfand des Fries 
dens in Europa. Meine Soldaten, deren Ew. 
Majeftät ehrenvoll gedacht haben, und Ihr 
Heer, von dem ich jo glänzende Athellungen 


bewundern konnte, werden ihre große Auf⸗ 
gabe zu erfüllen wiſſen. Ich trinke auf das 
Wohl des Kalſers, der Kaiſerin und der ger 
ſammten Kaiſerlichen Familie, ich trinke zu 
Ehren des glorreichen deutſchen Heeres und 
auf das Gedeihen des Deutſchen Reſches!“ 

Berlin, 23. Mal. Der Präſident des 
italieniſchen Abgeordnetenhauſes ſandte an 
Crispi ein Telegramm über die geſtrige 
Sitzung des Hauſes mit dem Erſuchen, von 
den Gefühlen der Freude über den dem 
Könige und dem Kronprinzen in Deutſchland 
und beſonders in Berlin bereiteten herzlichen 
Empfang dem Deutſchen Kalſer, dem König 
und dem Kronprinzen von Italien, den 
Prinzen des kaſſerlichen Hauſes, dem deut⸗ 
ſchen Volke und vor allem der Stadt Berlin 
Kenntniß zu geben. Von dem Telegramm 
ſtellte Crispi dem hleſigen Auswärtigen Ante 
eine Abſchrift zu. 

Berlin, 23. Mal. Am Freitag abend 
wird im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes ein Concert ſtattfinden. Bei der 
Parade ſind, hiefigen Blättern zufolge, zahl“ 
reiche milltäriſche Beförderungen und Er⸗ 
nennungen erfolgt. 

Wien, 23. Mal. Der Zug, mit welchem 
die Kalſerin Eliſabeth von Wiesbaden nach 
Wien zurückkehrte, iſt bei Frankfurt entgleiſt. 
Die 3 letzten Waggons ſind umgeſtürzt⸗ 
2 Perſonen erlitten lelchte Gontuflonen, 

Rom, 23. Mal. Der Papſt wird in 
dem am 24. Mal ſtattfindenden geheimen 
Conſiſtorium eine Anſprache halten, fieben 
Cardinäle ernennen, außerdem den Cardinal 
La Valetta zum Decan des Heiligen Colle⸗ 
giums und den Biſchof von Oſtia Oreglla 
zum Subdecan dieſes Gollegiums und den 
Biſchof von Santa Rufina Parachi zum 
Biſchof von Albano, Blanchi zum Biſchof 
von Paleſtrina ernennen, ferner werden 
mehrere Erzblſchöfe und Biſchöſe (ſämmtlich 
Italiener) präconifirt werden. 

Konſtantinopel, 23. Mal. Nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus reift der 
armeniſche Patriarch von Jeruſalem Harantlo 
heute in Begleitung des Präſidenten der 
Synode und zweier weltlicher Mitglieder nach 
Jeruſalem ab, um dort den Patriarchenſtuhl 
einzunehmen. 

Die Gerüchte über Unruhen in Mace⸗ 
donien werden officlell dementirt. 

New Mork, 23. Mal. Mit dem Dampfer 
„Rockton“ traf aus Samoa ein Brief 
Mataafa's an den Admiral Kimberley ein, 
in welchem Mataaſa auf die ihm von den 
Amerikanern bezeugten guten Gefinnungen 
anſpielt und den Wunſch ausſpricht, der 
Krieg, welcher in Wirklichkeit bereits be⸗ 
endet ſei, möge auch formell als beendet 
anerkannt werden. Mataafa äußert ferner 
das Verlangen, Samoa möge unter ameti⸗ 
kaniſche Schußherrſchaft geſtellt werden, 
und ſpricht ſich lebhaft dagegen aus, daß 
alle drei Mächte, Deuiſchland, Amerika 
und England, gemeinſam die Schuß ⸗ 
hertſchaft übernehmen. Kimberley hat 
Mataaſa den Rath gegeben, das Reſultat 
der Berliner Conferenz abzuwarten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Pawlarski, Posselt 
und Lazarfy aus Warschau. — Grünwald aus 
Buda 0 = — Schlesinger aus Wien. — Böcker 

nden. 
Hotel Vietoria. Herr Keller aus Chemnitz, 
— Nordwin aus Warschau. — Smlarowski aus 
5 7 Kurnatowski aus Turek. 
0 Manntenffel. Herr Hilscher aus 
Chemnitz, — Lingenau aus Lublin. — Orgel- 
brand aus Warschau. — Nolte aus Luxenburg. 


— — — 
Coursbericht. 


Berlin, den 24, Dal 1889. 
100 Rubel — 218 M. 15 
Ultimo 217 M. — 
Warſchau, den 24. Mal 1889. 


Berlin * * * * * — * 46 22 ½ 
Lon den 9 40 
Nin n ß d 


Men — c 5 80 — 


Sinftanien- Hain. 


Rokiciner- (Gloöwna-): Strasse Vr. 1128. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ait bent mitzutheilen, daß ich nach 
vollſtändiger sr; meinen 


R T E N 


welcher, vermöge feiner ſchattigen Lige, einen angenehmen Aufenthalt bietet, nunmehr 1 — 


eröffnet habe 
und bitte um 12 zahlreichen Beſuch, indem ich gleichzeiſig demerke, daß die 
Tanz⸗Muſik eingeſtellt wurde 


Täglich ift nei 
weltberühmte hiſtoriſche und anthropologiſche 


Museum Dopa 


aus St. Petersburg 


il = in Lodz geöffnet. 
Di.aſſelbe beſteht aus 4 großen Abtheilungen autos Tall 


das 


b 5 N: ‘ 


Jeden Sonntag Nachmittag: Garten⸗Muſik. Euttee 5 Kop. matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollften Kufnert- 


Mein Saal und Küche 
3 2) fliehen zu Privat - Feftlichkeiten zur Verfügung. 


. 2 
DR. ELLRAN, 


P Betrifaneritrahe Nr. 116, 
) Haus Warszawski, 
. fortan täglich von 9 — 11 Uhr 
Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlumphe. 


Dr. Littauer 


i speziell mit Haut-, Geschlechts- 
Harnröhren-Krankheiten Behaſtete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm, 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Muller'schen Apotheke. 30.4 


‚Dr. Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20 - 20) Geburtshilfe, 
Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3 —6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauerſtraße Ur. 38 (uen), 
Haus Tennenbaum. 


A Vorſteh-Hund 


graubraun mit braunem * 
3—2) iſt entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben: bei 
Otto Starke, 
Heinzel's Palais Nr. 528/30. 


Sommerwohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Küche, iſt 
in Nieder-Wigezyn, 3 Werſt vor An- 
drzejow, dicht an Herrn Scheibler's Walde, 
3—1) zu vermiethen. 

Näberes zu erfragen bei Adolf Merz. 


Sommerwohnungen 


in Wola Grzymkowa bel Alexandrow, 
12 Werſt pon Lodz entfernt, 


© find zu vermiethen. N. 


Näheres am Orte. 
Ein großes 


Verkaufs Lolll 


nebſt anſtoßenden 
Wohnungs⸗Räumen 
iſt auf der Petrikauerſtraße, vis-A-vis dem 
Grand Hotel zu vermiethen. 
Näheres bei —3 
S. Rosenblatt. 


Vorwerk 


Nowo- Mlyny, 
5 Werft hinter Al⸗xandrow gelegen, iſt mit 
Inventarium, 12 Hufen gutes Land, einer 
zweigängigen Waſſermühle und Propination, 
8:6) ſowie maſſiven Gebäuden 


3 


Allen meinen geehrten Kunden diene hiermit zur 
Nachricht, dass ich mein 


Photogranhig - Atelier, 


welches am hiesigen Orte seit 26 Jahren, besteht, am 1. Juli 
I. J. nach meinem neuerbauten Hause in der Dzielna- 
(Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) verlegen werde. Ich. bitte 
von Vorstehendem Notiz zu nehmen und empfehle mich einem 
weiteren geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums. 


— — * 


ä ˙— 


A 


m de m 
Fe nu — 


— zu ww 
N; 


Ja Sn 
1 


Lager von 65 


optischen B& 
und chirurgischen Artikeln. 
8 auch die Einrichten 5 


Z elektriſcher Glocken, 2 
"sicherheit - Leitungen und 


Aulage von Telephuns 


neueſter Conſtruction. 


Tdert &z Co., 


‚Bawadjla-StrageıRr.; 277, 


vis-d-vis det Baumwoll⸗Manufactur von 0. Scheibler, 
empfehlen zur angehenden Saiſon 
ihr reich aſſortirtes Lager in 


2 Corden, Teppichen, 


Läufern u. ſ. w. 
6—5) der gefl. Beachtung. 


‚IB. 2 = age in eee 


Ai Me erg u. Sommerſaiſon liſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 


Ferner empfehle 
elegante Regenmäntel, Trieot:Zaillen, 
pPariſer Kleider - Stoffe u. ſ. w. 
30 — * zu äußerſt billigen Preiſen. 
. RÖDER, 
Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 
eAaKıop> u Msnaress ITconoaar Sonepr. PER 


A young 


Einglishman 


(26) Engineer, with University certificate, 
Knowing the Irench, German, Russian 
a Polish languages, as well as having 
a commercial knowledge desires em- 


of, „Lodzet, ageblatt, > (2-2 
STBIFE Rx n 


przybyly 2 prowineyi, poszukuje, . 

jecia w Handlu towaren Kkolonialny 
Oterty prosze skladad pod lit. J. 

* Redakcyi gazety. N | 


ILoanoieno 3 
Bapmana, 13 Man 1889 r 


billig zu verkaufen. — 


ployment. 17 5 A. S. to the Office, 


ſamkeit eines geehrten Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 
Das Muſeum befindet ſich im eigenen neuerbauten 


Pavillon, Ecke der Promenaden- und Grünen Straße 
und iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 

10-10) Hochachtungsvoll 


O 2 W a, 
Eigenthümer. 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 26. Mai 1889: 


Horgen- und Nachmittags 


CONCERT 


unter Leitung der Herren Kapellmelſter 
Kirschfinkel und Balearek. 
Anfang des Morgens 6 1. 
Anfang des Nachmittags 4 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Bel eintretender Dunkelheit 
ſeenhafte Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung. 
2—1) Schmager. 


z) Paradies. 
Sonntag, den 26. Mal 1889: 


Garten - 775 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
ſanterie⸗Regiments unter Lellung des 
Herrn Kapellmeiſters Dietrich. 
Anfang 6 Uhr. 5 
Entree 25 Kop. Kinder A 10 b. Kop. 


ra Kodzer 
Minnergefang-Veren 
Morgen, Sonntag. achmittag: 


AUSFLUG 


nach dem 8 in der Nähe des 
vi Vorſtand. 
Wenke’s Reſtauraut. 


Ecke Grüne⸗ und Promenaden ⸗Straße, 
Vis-à-vis der neuen Synagoge. 

Ich beehre mich hlermit dem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Küche dem renommirten ungariſchen Koch 
8. Szeremet r babe und empſehle 
3—3) guten Fräftigen 


Mittagstiſch 


ſowie alle ag Speiſen A la carte 
12 un AR: le de 
ei igſter Preisberechnun 9. 
Täglich friiher Ausſchank des beliebten 


GEHlAd'ſchen Märzenbie res. 


Portland. 72 


6-4) La. A 
verkauft billi 


RUDOLPH ZIEGLER. 


Für mein Wein: und Colonlalwaaren⸗ 5 


Geſchäft ſuche ich einen 


S HEN 


mit guten, Zeugniſſen. 


3—1) Semelke. 


3) 


Huudletitnnrbeiter 


lohnende 
e 


1 von Leopold Zoner. 


